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Jeden Samstagvormittag gehen Gerda und 

Werner einkaufen. Sie haben die Qual der 

Wahl. Sie können zu Hause problemlos ganz 

Europa auf den Tisch bringen: spanische Chorizo, 

Gurken aus Deutschland, polnische Wurstwaren, 

frische Tomaten aus Portugal, französische und 

ungarische Weine, dänische Äpfel oder finnischen 

Blumenkohl... Zu dem Wörtchen »Käse« auf ihrer 

Einkaufsliste findet sich in der Kühltheke des Su-

permarkts ein riesiges Sortiment von europäischen 

Käsesorten in allerlei Maßen und Gewichten, 

Gerüchen und Farben.

	 Mobilität von  
Studenten und Arbeitnehmern

Unter dem Druck des Europäischen Parlaments hat die Europäische Union 400 Millionen 
Euro zusätzlich für das Erasmus-Programm bereitgestellt (2007–2013), ergänzend zu den fast 
200 Millionen Euro, die bereits jährlich dafür verwendet werden. Dadurch können weitere 
40 000 Studenten ein Stipendium erhalten. Aber das Europäische Parlament will das Austausch­
system auch viel sozialer machen. Die jetzigen Stipendien schwanken nämlich zwischen 100 
und 200 Euro pro Monat und decken keineswegs alle Kosten für den Aufenthalt im Ausland. Für 
Studenten mit finanziell weniger bemittelten Eltern ist es daher immer noch schwierig, einige 
Monate im Ausland zu studieren, und das will das Europäische Parlament ändern.

Comenius ist – genau wie das besser bekannte Erasmus-Programm – ein Teil des 
Programms Lebenslanges Lernen der Europäischen Union. Es wurde für Vorschulen, 
Grundschulen und weiterführende Schulen konzipiert, während Erasmus für die Hoch­
schulen bestimmt ist. Das Programm Leonardo da Vinci gilt der beruflichen Bildung. 
Die EU will so die europäische Dimension der Bildung verstärken und die Sprach­
kenntnisse der Europäer verbessern.

Europa möchte nicht nur die Mobilität der Studenten fördern: 2006 war das Euro-
päische Jahr der Mobilität der Arbeitnehmer. Während bestimmte Sektoren und 
Regionen in Europa eine hohe Arbeitslosigkeit verzeichnen, herrscht anderswo 
Arbeitskräftemangel. Eine größere Arbeitsmobilität kann daher für mehr und bessere 
Beschäftigungsmöglichkeiten sorgen.

Auch Fußballspieler müssen problemlos ihre Mannschaft wechseln können, 
findet Europa. 1995 rief Jean-Marc Bosman, damals Spieler beim FC Lüttich, 

den Europäischen Gerichtshof an, da er seinen Verein nicht ohne  
Weiteres verlassen konnte. Eine Klage mit großen 

Folgen für den europäischen Transfermarkt. 
Seitdem ist das »Bosman-Urteil« zu einem Begriff 

geworden.

Im Supermarkt
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Als preisbewusste Verbraucher suchen Gerda und Werner stets nach dem günstigsten Angebot. Aber wie vergleicht man schnell den Preis von zwei Sorten Müsli, wenn die eine Schachtel 200 g und die andere 450 g enthält? Ganz einfach, ein EU-Gesetz verpflichtet die Supermärkte, für jedes Produkt deutlich den Einheitspreis pro Kilo oder Liter anzugeben, so dass Gerda und Werner sofort sehen, welches Produkt ihr Familienbudget am wenigsten be-lastet.

– �»Ich brauche noch eine Flasche Speiseöl«, sagt Gerda. »Nimmst du eben eine aus dem oberen Regal? Ich komme nicht dran.«
Werner nimmt die Flasche Öl und schaut kurz auf das Etikett.
– �»Sag mal Gerda, vielleicht sollten wir doch eine andere Marke nehmen. Dieses Öl enthält Spuren von genmanipulierten Organismen.«
– �»Auf jeden Fall. Ich koche lieber pur Natur.« 

Gerda und Werner wollen Produkte mit Spuren von genetisch veränderten Organismen vermeiden. Eine bewusste Entscheidung, bei der ihnen die Informatio-nen auf dem Etikett helfen. Lebensmittel, die GVO enthalten, dürfen erst nach gründlichen Analy-sen und unter sehr strengen Bedingungen, 
darunter eine explizite Angabe auf dem 
Etikett, auf den europäischen Markt 
gebracht werden.

Während Gerda durch die Fleisch- und Wurstabteilung fährt, begibt Werner sich zu den Milchpro-

dukten. Dutzende Joghurts buhlen in der Kühltheke um seine Aufmerksamkeit mit Aufschriften 

wie »100 % fettarm« und »schlank & gesund«. Die Hersteller dürfen in Europa solche Aufschriften 

nur verwenden, wenn sie mit dem Inhalt übereinstimmen. Irreführende Werbung ist verboten. 

Bevor Werner einige Becher Vanillepudding in seinen Einkaufswagen legt, prüft er noch schnell das 

Haltbarkeitsdatum.

– �»Sind dies Eier von Hühnern aus Bodenhaltung?«, fragt Gerda inzwischen eine Verkäuferin.  

Gerda will keine Eier von Käfighühnern kaufen.
– �»Ja sicher, von österreichischen Hühnern aus Bodenhaltung.«

– �»Wo steht das denn?«
– �»Auf dem Ei steht ein Code. Seit 2005 muss auf jedem in Europa produzierten Ei ein Stempel sein. Daran 

kann man sehen, aus welchem Land das Ei kommt und aus welcher Art von Hühnerhaltung. Kontrolleure 

können an dem Code sogar den Betrieb und den Stall erkennen. Schauen Sie: 1-AT-0577405.«

– �»Aha, gut zu wissen, und AT bedeutet sicher, dass das Ei aus Österreich kommt?«

– �»Ja, genau. Eier mit einer 2 sind Eier aus Bodenhaltung. Bio-Eier bekommen eine 0, Eier von Hühnern aus 

Freilandhaltung eine 1 und Eier aus Legebatterien eine 3. Die anderen Ziffern verweisen auf den Betrieb und 

die Stallnummer. Ab 2012 ist die Käfighaltung EU-weit verboten.«

»65 Euro und 40 Cent«, liest die Kassiererin vom Display ab. Die Euro-Scheine und ‑Münzen in 

Gerdas und Werners Geldtasche sind wohl eines der greifbarsten praktischen Ergebnisse Europas. In 

der Eurozone gehören teure Wechselkurse endgültig der Vergangenheit an. Außerdem können die 

Preise über die Landesgrenzen hinweg perfekt verglichen werden.

	 Die Kehrseite des Euro 
Gerda und Werner haben manchmal den 
Eindruck, dass die Einführung des Euro  
das Leben ein Stück teurer gemacht hat. 
Untersuchungen zeigen jedoch, dass dieser 
Eindruck täuscht. 2002 war die Inflation 
relativ hoch, wodurch viele Europäer das 
Gefühl hatten, dass die Preissteigerungen 
mit der Umstellung auf den Euro  
zusammenfielen.
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Sonntag

Traditionsgemäß besucht Familie 
Huber jeden Sonntagnachmittag 
Gerdas Eltern. Gerda setzt Laura 
in den Auto-Babysitz. Für Kinder 
bis zwölf Jahre ist ein angepasster 
Autositz vorgeschrieben, da der 
Dreipunktgurt für Kinder keine 
ausreichende Sicherheit bietet. 
Alle Sitze müssen strenge europä-

ische Sicherheitsnormen erfüllen.

– �»Zu Tisch!« ruft Oma. »Der Kaffee und der selbstgebackene ›Wachauer Marillenkuchen‹ stehen schon bereit.«– �»Lecker«, sagt Werner, während ihm schon das Wasser im Munde zusammenläuft. »Weißt du, Schatz, allein schon wegen des Wachauer Marillenkuchens bei deinen Eltern bin ich froh, dass ich mit dir verheiratet bin.«
Auch wenn Gerda und Werner den Kuchen mit den Wachauer Marillen verspeisen, sitzt Europa mit am Tisch, denn seit 1998 sind Wachauer Marillen als europäisches Regionalprodukt anerkannt. Nur Marillen aus den 21 Gemeinden nördlich und südlich der Donau zwischen Emmendorf und Krems dürfen unter dem Namen Wachauer Marillen verkauft werden. Auch Ardenner Schinken, Champagner und Fetakäse genießen denselben Schutz durch die EU. Nachdem Oma und Opa Lena aus-führlich ausgefragt haben, wie es in der letzten Woche in der Schule war, holt Oma ein Gesellschafts-spiel aus der untersten Schublade des Schranks.
– �»Fang du an, Opa!«, murmelt Lena, während sie die letzten Krümel ihres Marillenkuchens schluckt.– �»Vier Felder nach vorne … eine Frage zum Zeitgeschehen … Was ist der größte Ausgabenposten der Euro­päischen Union?«
– �»Och, das wird wohl die Verwaltung sein mit diesen Tausenden europäischen Beamten!«– �»Falsch. Nahezu 40 Prozent des Europäischen Haushalts sind für die Landwirtschaft und die Entwicklung  des ländlichen Raumes bestimmt.«

	 Der europäische Haushalt
Viele Europäer haben die Vorstellung, dass die europäische Bürokratie viel Geld verschlingt. Doch ko­
stet die ganze Europapolitik den durchschnittlichen Europäer täglich kaum 0,70 Euro. Ein Klacks, wenn 
man bedenkt, was der Durchschnittsösterreicher an den österreichischen Staat abtritt. Außerdem 
fließt von diesem europäischen Geld eine ganze Menge in unser Land zurück, beispielsweise in Form 
von Agrarbeihilfen, Erasmus-Stipendien oder EU-Beihilfen für Sanierungs- und 
Infrastrukturprojekte.

Rund 40 Prozent des EU-Haushalts fließen in die Gemeinsame Agrarpolitik. Es 
werden jedoch regelmäßig Stimmen laut, dieses System von Grund auf zu ver­
ändern. Ein ansehnlicher Anteil des EU-Haushalts ist für regionale Entwicklungs­
fonds bestimmt. Wer mit dem Auto in den Süden Europas reist, fährt oft auf 
Straßen, die mit EU-Geldern angelegt wurden. Diese finanzielle Unterstützung 
wird übrigens auf den Informationsschildern zu jedem Projekt angegeben.

Für die Verwaltung werden nur sechs Prozent der EU-Mittel aufgewendet, 
insbesondere für Gebäude und Infrastruktur. Auch die Gehälter der ungefähr 
35 000 EU-Beamten – die die europäische Politik für die gesamte Union umset­
zen – werden davon bezahlt. Zum Vergleich: Eine mittelgroße europäische Stadt 
beschäftigt eine vergleichbare Zahl von Beamten.

  �Der Haushalt der EU: http://europa.eu/pol/financ/index_de.htm»Hallo Oma, hallo Opa!«, ruft Lena,  

während sie ins Haus stürmt. Laura 

lächelt kurz und spielt weiter mit ih-

rem Teddy. Der erhielt von Europa das 

CE-Kennzeichen, womit er eine Reihe 

von Mindestanforderungen erfüllt. 

So sind Materialien, die dieses 

Zeichen tragen, beim Berühren, 

Einatmen oder Verschlu-
cken nicht schädlich. 
Nicht nur auf Spielzeug, 
auch auf einer ganzen 
Reihe anderer Ge-
brauchsgegenstände, vom 
Fernsehapparat bis zu Kondo-

men, kann man dieses CE-Kenn-

zeichen finden. Die Buchstaben 

CE stehen für »Conformité 

européene«.

43%	 Natürliche Ressourcen: 
Landwirtschaft, ländliche 
Entwicklung, Umwelt und 
Fischerei

1%	 Unionsbürgerschaft, Freiheit, 
Sicherheit und Recht

6%	 Außenbeziehungen
44%	 Wettbewerbsfähigkeit und 

Kohäsion 
6%	 Sonstige Ausgaben, 

einschließlich 
Verwaltungsaufgaben
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	 Bezahlbar und sicher fliegen
Dass Gerda und Werner heute bezahlbare Flugtickets  
nach Spanien kaufen können, haben sie großteils den 
Veränderungen zu verdanken, die Europa in den neunziger 
Jahren im Flugverkehr vorgenommen hat. Früher regelten 
gegenseitige Absprachen zwischen den Mitgliedstaaten 
den Flugverkehr, was die Reisenden jedoch dazu 
verpflichtete, mit ihrer nationalen Fluggesellschaft zu 
fliegen. Seit der Liberalisierung des Luftfahrtsektors 
haben die Gesellschaften gleiche Rechte, aber auch gleiche 
Pflichten, was der Sicherheit des Luftverkehrs zugute kam. 
Seither kann jede anerkannte europäische Fluggesellschaft 
innerhalb der Union auf jeder Strecke fliegen. In zehn 
Jahren hat sich die Anzahl der Bestimmungsorte, aus denen 
Passagiere in der Europäischen Union wählen können, 
verdoppelt. Der Wettbewerb zwischen den etablierten 
Unternehmen und den Billig-Gesellschaften hat die 
Ticketpreise übrigens stark sinken lassen.

Der Wettbewerb darf jedoch nicht zu Lasten der Sicherheit 
gehen. Das Europäische Parlament drängt nach wie vor 
auf ein Flugverbot für Fluggesellschaften, die es mit 
der Sicherheit nicht so genau nehmen. Es gibt nun eine 
europäische »Schwarze Liste« von Luftfahrtunternehmen, 
gegen die auf dem Hoheitsgebiet der EU ein Flugverbot 
ausgesprochen wurde.

Europa setzt sich auch für die Rechte von Flugreisenden 
ein. Angenommen, Gerda und Werner verpassen  
nächste Woche wegen Überbuchung ihren Flug nach 
Spanien, dann haben sie Anspruch auf Schadensersatz. 
Für Bestimmungsorte zwischen 1500 und 3500 Kilometer 
beträgt dieser maximal 400 Euro. Wenn das Flugzeug 
wegen schlechter Wetterverhältnisse oder 
einem technischen Mangel lange 
Zeit am Boden bleibt, haben Gerda 
und Werner Anspruch auf eine 
kostenlose Mahlzeit und eine 
Übernachtung.

Kommende Woche besuchen Gerda und ihr Mann Werners Eltern in  Spanien. Gerda freut sich schon auf  ein erfrischendes Bad im Mittelmeer. »Hoffentlich ist Schwimmen nicht verboten wie bei eurem Urlaub letztes Jahr«, bemerkt Oma. Anhand der regelmäßig entnommenen Wasserproben prüft die EU, ob das Wasser die europäischen Qualitätskriterien erfüllt, andernfalls wird sofort ein Badeverbot ausgesprochen.
– �»Ihr schickt uns doch wohl eine Karte aus Spanien?«, will Opa wissen.– �»Natürlich, Opa! Und wenn wir zurück sind, erzählen wir bei frischem ›Wachauer Maril­lenkuchen‹ alle unsere Erlebnisse.«– �»Gewonnen!«, ruft Oma plötzlich begeistert, nachdem sie eine Drei gewürfelt hat.
Und Sie, wurden Sie jetzt etwas mehr für Europa gewonnen?

Werners Eltern sind vor einigen Jahren in das sonnige Spanien umgezogen, wo sie 

ihren wohlverdienten Ruhestand genießen. Werners Mutter Helga war zuerst nicht 

so begeistert von der Idee. »Ich werde ja auch älter, und dann muss man öfter zum Arzt«, 

meinte sie. Sie erinnert sich noch lebhaft an den Urlaub 1989 in Spanien. Da brauchte 

ihr Mann Fred dringend ärztliche Hilfe, nachdem er am Schwimmbecken ausge-

rutscht war und sich dabei den Knöchel verstaucht hatte. Das hat damals viel Zeit 

und Geld gekostet. Aber inzwischen hat Europa seine Hausaufgaben gemacht. 

Mit der europäischen Krankenversicherungskarte erhalten Europäer im Ausland 

leichter Zugang zu medizinischen Leistungen. Diese Karte ersetzt das bekannte 

E 111-Formular. Die entstandenen Kosten können dadurch viel schneller und 

effizienter von der eigenen Krankenkasse erstattet werden. Seit Anfang der 

neunziger Jahre kann man übrigens in allen EU-Mitgliedstaaten den Notruf 

immer unter der kostenlosen Nummer 112 erreichen.

Wenn Helga und ihr Mann wirklich Probleme bekommen sollten, können sie sich 

an die diplomatische Vertretung Österreichs vor Ort wenden. In Ländern, in denen 
Österreich keine Botschaft und kein 

Konsulat hat, können sie mit 
der Vertretung eines anderen 
europäischen Mitgliedstaates 
Kontakt aufnehmen.



EU-Gesetzgebung

Die europäischen Rechtsvorschriften, deren positive 
Folgen Gerda und Werner täglich in der Praxis spüren, 
fallen nicht einfach so vom Himmel. Sie sind das 
Ergebnis eines komplexen Balanceakts zwischen 
drei europäischen Institutionen: der Europäischen 
Kommission, dem Europäischen Parlament und dem 
Rat der EU. Die Kommission schlägt vor, der Rat und 
das Europäische Parlament beschließen.

Wussten Sie, dass mehr als 50 Prozent unserer 
nationalen Gesetze in den letzten Jahrzehnten auf 
der Umsetzung europäischen Rechts beruhen? 
Die meisten europäischen Rechtsvorschriften 
sind »Richtlinien«. Die EU-Mitgliedstaaten müssen 
diese in nationale Gesetze umsetzen. In den 
meisten Fällen legt Europa nur die große Linie oder 
Mindestanforderungen fest. Die Mitgliedstaaten 
können dann selbst über die konkrete Ausgestaltung 
bestimmen oder höhere Anforderungen stellen.

  �Wie ist die EU aufgebaut? 

Glossar

Europäische Kommission

Sie erarbeitet »Entwürfe europäischer 
Rechtsvorschriften« und legt diese dem Europäischen 
Parlament und dem Rat der Europäischen Union 
vor. Die Kommission achtet auch darauf, dass die 
verabschiedeten »europäischen Rechtsvorschriften« 
in allen Mitgliedstaaten tatsächlich umgesetzt 
und eingehalten werden. Die Kommissare fassen 
wöchentlich Beschlüsse als »Kollegium«.

  �Europäische Kommission 
http://ec.europa.eu

Europäisches Parlament

Es prüft und ändert gegebenenfalls die Entwürfe von 
Rechtsvorschriften der Europäischen Kommission. 
In den meisten Fällen hat das Europäische Parlament 
hierzu genauso viel zu sagen wie der Rat der EU. Die 
Mitglieder des Europäischen Parlaments kontrollieren 
außerdem die Europäische Kommission und können 
sie sogar zum Rücktritt zwingen. Darüber hinaus hat 
das EP das letzte Wort bei der Verabschiedung des 
EU-Haushalts. Der Vertrag von Lissabon sieht vor, 
dass die Anzahl der Europaabgeordneten von 736 auf 
750 + den Parlamentspräsidenten erhöht wird. Die 
Zahl der Österreichischen Abgeordneten wird sich 
damit bis spätestens 2014 von 17 auf 19 erhöhen. 
Außerdem wurden zwei neue Posten, nämlich die des 
EU Ratspräsidenten und der Hohen EU-Beauftragten 
für Außenpolitik eingerichtet.

  �Europäisches Parlament 
http://www.europarl.europa.eu

Ein ausführliches Glossar mit häufig verwendeten europäischen Begriffen finden Sie auf 
  �http://europa.eu/legislation_summaries/glossary/index_de.htm
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http://europa.eu/abc/panorama/howorganised/index_de.htm



Rat der Europäischen Union

Er besteht aus Vertretern der Regierungen der 
Mitgliedstaaten. Die Zusammensetzung des Rats 
hängt vom behandelten Sachgebiet ab. Im Rat 
ECOFIN kommen beispielsweise alle europäischen 
Wirtschafts- und Finanzminister zusammen. 
In vielen Bereichen entscheidet der Rat der EU 
gemeinsam mit dem Europäischen Parlament 
über EU-Rechtsvorschriften. Dann spricht man 
von »Mitentscheidung«. Daneben kommen vier 
Mal pro Jahr die Staats- oder Regierungschefs der 
Mitgliedsländer und der Präsident der Europäischen 
Kommission im sogenannten Europäischen Rat 
zusammen. Diese Gipfeltreffen finden normalerweise 
in Brüssel statt. Dort werden die großen 
Orientierungen der Europapolitik beschlossen. 
Der Rat der EU oder Ministerrat wird häufig mit 
dem Europarat verwechselt, einer internationalen 
Organisation, die sich vor allem für die Einhaltung der 
Menschenrechte einsetzt.

  �Der Rat der EU 
http://www.consilium.europa.eu

  �Ordentliche Gesetzgebungsverfahren 
http://ec.europa.eu/codecision/index_de.htm

  �Ergebnisse der Gipfeltreffen 

Erweiterung

Derzeit zählt die Europäische Union 27 Mitglied- 
staaten. Zu Beginn, bei Unterzeichnung der 
Römischen Verträge im Jahr 1957, waren es sechs: 
Belgien, Deutschland, Frankreich, Italien, Luxemburg 
und die Niederlande. Immer mehr Länder traten bei:
1973: Dänemark, Irland und Großbritannien;
1981: Griechenland;
1986: Spanien und Portugal;
1995: Finnland, Österreich und Schweden;
2004: �Estland, Lettland, Litauen, Malta, Polen, 

Slowakei, Slowenien, Tschechische Republik, 
Ungarn und Zypern;

2007: Bulgarien und Rumänien. 

Die ehemalige jugoslawische Republik Mazedonien, 
Kroatien, die Türkei, Island und Montenegro sind 
Beitrittskandidaten. Die Beitrittsverhandlungen mit 
Kroatien und der Türkei wurden am 3. Oktober 2005 
aufgenommen.

Euro-Währungsgebiet

Am 1. Jänner 2002 wurde der Euro die offizielle 
Währung in zwölf Ländern: Belgien, Deutschland, 
Finnland, Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, 
Luxemburg, Niederlande, Österreich, Portugal 
und Spanien. Am ersten Jänner 2007 gesellte sich 
Slowenien zu ihnen, gefolgt von Zypern und Malta  
am 1. Jänner 2008 und von der Slowakei am  
1. Jänner 2009. Zuletzt führte Estland am 1. Jänner 
2011 den Euro ein. Diese 17 Länder bilden das Euro- 
Währungsgebiet. Auch in den französischen Übersee-
Departements Guadeloupe, Martinique, Französisch-
Guyana und Réunion, auf den französischen Inseln 
Saint-Pierre et Miquelon und Mayotte, den Azoren 
und Madeira (Portugal) sowie den Kanarischen Inseln 
(Spanien) ist der Euro das Zahlungsmittel.
Nicht alle EU-Mitgliedstaaten haben den Euro 
eingeführt. Dänemark, Schweden und Großbritannien 
entschieden, sich (noch) nicht anzuschließen. Wann 
der Euro in den Mitgliedstaaten eingeführt wird, 
die erst später der EU beitraten, hängt von ihrer 
wirtschaftlichen Lage ab.

  �Europäische Zentralbank 
http://www.ecb.int
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http://consilium.europa.eu/showPage.asp?lang=de&id=432&mode=g&name=
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